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Bü. 237, 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


N Oktober 1463. Der Hochmeiſter Ludwig von Erlichhauſen 
kommt bierher zum Abſchluß des Friedens 
mit den Polen. 

Reichstag zu Thorn unter König Stephan 
Batorh. Bei demſelben erſcheint auch ein 
tartariſcher Geſandter. 


1 
b. Oktober 1576. 


„ 1647. König Wladyslaw IV. kommt bieber. N 
5 1667. Der Bürgermeiſter Schmid von Schmide⸗ 
berg ſtirbt. 
DD —— 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 11 Uhr Vormittags. i 
Tours, den 8. Oetober. Aus Marſeille vom 
DOetover wird gemeldet, daß daſelbſt Garibaldi ein- 
getroffen ſei f 5 


— —¼ . . — —è 
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Tagesbericht vom 8. October. 
Vom Kriegsſchauplatze. 
— Die Verlegung des königlichen Hauptquartiers 
nach Verſailles, welcher, das Bombardement von Paris 
auf dem Fuße folgen wird, — wird auch von anderer 
Seite als der Anfang des von der belagerten Stadt 
1 leicht heraufbeſchworenen Endes angeſehen. — Wiener 
Blätter wollen ſogar in Erfahrung gebracht haben, daß 
der amerikaniſche General Burnſide, welcher ſich von 
Verſailles nach Paris begeben hat, ſich der Aufgabe 


banterzöge. der Stadt die Anzeige von 


K AAA ˙ rn mn 
Chronik des deutſch franzöſiſchen Krieges 1870. 
(Fortſetzung.) 

i 3. Sept. Allerhöchſter Erlaß, betreffend die Abän⸗ 
derung des $ 15 der Inftruftion zur Ausführung des 
undesgeſetzes vom 25. Juni 1868 wegen der Quartiere 
eiſtung für die bewaffnete Macht während des Friedens⸗ 
zuſtandes. 
. 12. Sept. Allerhöchſter Präſidialerlaß, durch welchen 
die ſofortige definitive Organiſirung des Poſtweſens im 
erwatungsbereich der General⸗ Gouvernements Elſaß und 
eutſch⸗Lothringen und die Einrichtung zweier Ober⸗ 
oſtdirektionen daſelbſt, ferner die ptoviſoriſche Admini⸗ 


zöſiſchen Gebietstheilen angeordnet wird. 
— Gemeral-Lieut. v. Löwenberg wird zum Inſpecteur 
der beiden Reſerve Corps bei Berlin und Glogau ernannt. 


17. Sept. Die ursprünglich auf den 16. October 
feftgeiepten Wahlen für die konſtituirende Verſammlung 
n Frankreich werden auf den 2. October anberaumt. 
19. September. Königliches Hauptquartier in Fer⸗ 
tières (und Lagny). a 5 5 
— In Lothringen wird zur Aburtheilung über Ver⸗ 
brechen, Vergehen und Uebertretungen, die gegen Ange⸗ 
örige der deutſchen Armee be gangen werden, und nicht 
zur Competenz der Kriegsgerichte gehören, ein Spezial⸗ 
geri htshof eingeſetzt 
19. und 20. Sept. Beſprechung über einen Waffen⸗ 
ſtillſtand zwiſchen dem Grafen von Bismarck und dem 
iniſter der Regierung der Nationalvertheidigung, Jules 
avre, zu Ferrié res. 
21. September. 
Elſaß, Regierungs⸗Präſidenten von Kühlwetter, die Be⸗ 
andlung der Schulangelegenheiten in den bereits olkupir⸗ 
ten Theilen des Elſaß einſchliezlich Deutſch-Lothringens be⸗ 
reffend. a 
23. September. Nach achtſtündiger Beſchießung er⸗ 
giebt ſich die Feſtung Toul dem Großherzog von Meck⸗ 
enkurg⸗Schwerin auf Grund der Bedingungen der Ca⸗ 
pitulation von Sedan. 0 f 
— Auch aus dem ſüdlichen Frankreich wird die 
Ausweiſung aller Deutſchen durch die republikaniſchen 
ebörden gemeldet. \ a 
24. September. Proclamation der zu Tours be⸗ 
findlichen Abtheilung der fran zöſiſchen Regierung der Na⸗ 
tionalvertbeidigung, daß Frankreich auf die Friedens⸗ und 
Waffenſtillſtandsbedingungen Preußens durch Fortſetzung 
des Kampfes bis zum Aeußerſten antworte. 


der unmittelbar 
evorſtehenden Beſchießung zu machen. Jeder Tag kann 
ie Nachricht vom Beginn derſelben bringen und es wird 


tration des Paſtweſens in den übrigen okkupirten fran⸗ 


Erlaß des Civil-⸗Commiſſars im 


Sonntag, den 


8 


9. October. 


Irilunn. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Infernte werden täglich bis 3 Uhr n angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum. 1 Sgr. 3 Pf. 


1870. 


deßhalb nicht unnütz ſein, in gedrängter Kürze noch einmal 
die Poſitionen der deutjten Truppen mit Bezug auf 


die Befeſtigungen, welche fie im Auge haben, zu recapi- 
tuliren. Die Auſſtellung der 8 ½ deutſchen Corps und 


der dazu gehörigen 4 Cavolleriediviſionen, zuſammen 280 


bis 300,000 Mann, (die auf dem Marie beſiudlichen 
18,000 Badenſer nicht mit eingerechnet) iſt folgende: 
Vor den Forts von Jyry. Bicetre, Arcueil das VI. Corps, 
— vor Chatillon, Vanves und Iſſy das V. Corps, — 
in Verſailles das XI. Corps, — in St. Cloud das II. 
baieriſche Cops, — bei Argenteuil das IV., — vor St. 
Denis das XII., — vor Aubervilliers das Garde, — 


vor Vincennes das I. baieriſche Corps und vor Charen— 


ton die Würtemberger. Die Verbindung wird von den 
4 Cavalleriediviſionen aufrechterhalten. — Die ſchweren 
Gefüge, treffen ununterbrochen folgend, innerhalb der 
Cernirungslinien ein. Der Artilleriegeneral des Haupt⸗ 


quartiers, Generalinſpecteur der Artillerie, v. Hinderſin, 
jo wie der Jngenieurgeneral des Hauptquartiers, General 
lieutenant v. Kleiſt, ſind mit ihren Adſutanten in unaus⸗ 
geſetzter Thätigkeit, um die nöthigen umfaſſenden Arbei⸗ 
ten zu leiten, und die Pariſer werden demnächſt die 
Wirkung der preußiſchen Geſchütze kennen lernen, über 
welche, wie aus Straßburg bekannt wird, Militärs von 
Fach (Artillerie und Genie, das Publicum hat noch keinen 
Zutritt zu den Werken) ſich einſtimmig dahin ausſprechen, 
daß die Zerſtörung, 
zugefügt hat, bei überraſchender Sicherheit alles Dage⸗ 
weſene an Furchtbarkeit überſteige. 
begreiflich erſcheinen, wie ſich in der Citadelle und in 


welche die Beſchießung der Citadelle 
Es ſoll gradezu un⸗ 


anderen Werken die Belagerten überhapupt nur noch auf⸗ 
halten konnten. Dort hatten ſie ſich nur dadurch noch 
einigermaßen halten können, daß ſie ſich eingruben und 
mit Sandſäcken begruben. Vielfach wollten die Leute gar 
nicht mehr an die Geſchütze gehen. Ein Oberſt, der die 


Schwankenden ermuntern wollte und an die Schießſcharte 


Die Munizipalwahlen und die Wahlen für die kon⸗ 
ſtituirende Verſammlung werden vertagt. g 

27. September. Erlaß des Kanzlers des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes (in Vertretung v. Thile) an die dieſſeitigen 


Geſandten, durch welchen die Behauptungen widerlegt wer⸗ 
den, welche rückſichtlich der Verletzung des Völkerrechts 


durch deutſche Truppen in zwei von dem Prinzen Latour 
d' Auvergne in der Sitzung des geſetzgebenden Körpers am 
1. Sept. verleſenen Cirkularen enthalten waren. f 

— Die Großbritanniſche Regicrung macht bekannt, 


daß nach einer amtlichen Anzeige der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung die Blokade der 


Oſtſee vollſtändig aufgehoben iſt. 


28. September. Morgens 2 Uhr wird die Capitula⸗ 


tion von Straßburg abgeſchloſſen. 451 Offiziere und 


17,000 Mann ſtrecken die Waffen. 
— Die „Grille“ konſtatirt, daß die Oſtfee von fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsſchiffen. geräumt iſt. 


Ein Klagelied über die Poſt. 

Das Fachblatt die „Norddeutſche Poſt“ enthält fel⸗ 
gende intereſſante Mittheilung: „Allgemein verbreitet iſt 
die Klage im ganzen Lande, daß die Briefe ꝛc. den im 
Felde ſtehenden Truppen gar nicht oder nur ſehr lang⸗ 
ſam zugehen, fo daß die Soldaten oft wochenlang von 
allem Verkehr mit den Ihrigen abgeſchnitten finds Zei⸗ 
tungen und Briefe ſtimmen in dies Klagelied ein. Es 
geht hieraus alſo hervor, daß die Feldpoſt nicht in der 
Weiſe ihre Aufgabe löſt, wie man es heutzutage von der 
Norddeutſchen Poſt erwarten ſollle. Welcher Urſache iſt 
dieſer Uebelſtand zuzuſchreiben? Es iſt nicht zu verkennen, 
daß die Feldpoſt große Schwierigkeiten zu bewältigen 
hat, wie dies in dem Aufſatze des General⸗Poſt⸗Amtes 
lang und breit auseinandergeſezt iſt, und manches Wahre 
iſt in demſelben enthalten, allein die Wurzel des Uebels 
liegt tiefer. Iſt es nicht gradezu der wohlorganiſirten 
Poſtverwaltung Hohn ſprechend, daß ganze, Regimenter 
vom 14. Auguſt bis 20. September keinen einzigen Brief 
erhalten haben, daß Städte ſich genötbigt geſeheu haben 
privatim Männer mit Briefen und Zeitungen abzuſenden, 
wie es in dieſem Kriege leider der Fall geweſen!? Wenn 
ſolches ſich vor 60 Jahren in den Freiheitöfriegen ereignete, 
ſo glaubt man für jene Zeit in dem Umſtande eine Ent⸗ 
ſchuldigung finden zu können, daß das Poſtweſen nicht 
fo orgauiſirt war, wie heutzutage, damals ſchrieb ein 
Schornſteinfegermeiſter in Schweidniß folgenden Brief 
an Blücher: Allunüberwindlichſter Feldmarſchall! Gene⸗ 
ral, Herr General Vorwärts, Excellenz! Liebevollſter Hr. 


trat, erhielt ſofort einen Denkzettel über die Stirne; ein 


anderer Officier führte vergebens drei Kanonen nach ein⸗ 
ander vor; jede wurde ſofort unbrauchbar gemacht. Wir 
erwähnen dieſe außerordentliche Artilleriewirkungen an 
dieſer Stelle, weil fie angeſichts der ſicher mit nicht gerin⸗ 
gerer Strenge und Energie zu führenden Belagerung von 
Paris von Intereſſe jein dürften. — Es wird ſich zeigen, 
wie die ſanguiniſchen Widerſtandsgedanken ſich ſo gewaltigen 
Angriffsmitteln gegenüber verhalten werden. 

— Ueber die Lage Bazaines in Metz läßt ſich 
heute der „St.⸗A.“ folgendermaßen aus: „Die Verhält⸗ 
niſſe in und um Metz haben ſich im Monat September 
mit geringen Ausnahmen durch eine auffallende Unthätig⸗ 
keit von Seiten der eingeſchloſſenen Armee charakteriſtirt. 
Die Schlacht bei Noiſſeville am 31. Auguſt und 1. 
September iſt der letzte Verſuch von Bedeutung geweſen, 
welchen der Marſchall Bazaine der Cernirungs⸗Armee 
gegenüber gemacht hat; ſeit dieſem Tage jedoch haben 
keine erheblichen Gefechte mehr ſtattgefunden, und die 
Kämpfe, welche am 21. und 22 und 23. und auch ſonſt 
noch mehrfach vorgekommen, ſind nur die natürliche Folge 
der Situation, welche zwei ſo bedeutende Heere jetzt be⸗ 
reits faſt acht Wochen in ſteter beobachtender Stellung 
fi) gegenüberſtehen läßt. Wenn man erwägt, daß 
der Marſchall Bazaine anfangs noch über ein Heer von 


80,000 Mann verfügte, bei welchem ſich im Augenblicke 


ſeiner Einſchließung noch etwa 33 Cavallerie-Regimenter 
und 62 Feld. Batterien befanden, jo erſcheint dieſe Unthä⸗ 
tigkeit ſchwer begreiflich“ Zur Erklärung nimmt der 
„St.⸗A.“ an, Bazaine ſehe ſeine weſentliche Aufgabe 
darin, das eigene Heer oder mindeſtens deſſen Trümmer 
der zukünftigen Regierung Frankreichs zu erhalten. Dieſe 
Abſicht ſcheint man dem Marſchall Bazaine um ſo 
mehr unterlegen zu müſſen, als ihm wohl die gegründete 
Ausſicht bleibt, bei einer wirklich geordneten Heeresleitung 
und Verwaltung ſich noch wochenlang behaupten zu kön⸗ 
—— ELLE MELLE LÄNGERE u Tr — 


Blücher! Verzeihen Ste, Ew. Greellenz, liebevollfter Hr. 


Blücher, General Vorwärts, daß ich als unzeitige Geburt 


es wage, an Sie zu ſchreiben: aber ich kann mir nicht 
helfer, es iſt wegen meines Traugotts. Ich bitte Sie 
um Alles in der Welt, liebſter Herr Blücher, Excellenz, 
General Vorwärts, was ift das für eine infame Confu⸗ 
fen mit dem Feldpoſtamt? — Ich habe meinen 

raugott bei den Garde-Jägern, er kennt Ew. Excellenz 
genau und gut; ſchon zweimal habe ich ihm Zulage ge⸗ 
ſchickt, aber er hat noch nichts bekommen. — Ich bitte 
Ew. Excellenz demüthigſt, corrigiren Sie die Kerls doch 
einmal, aber nach alter preußiſcher Manier. — Sie ver⸗ 


ſtehen ſchon, wie ich meine, das wird gewiß 
helfen; denn es iſt um die Schwerenoth zu 
kriegen, wenn man den Kindern, die fürs Va⸗ 


tand ſtreiten, was ſchickt und ſie nichts bekommen. 
Ew. Excellenz werden doch den Kerls ein Donnerwetter 
über den Hals ſchicken, deſſhalb habe ich es Ihnen ges 
ſchrieben, denn ich weiß ſchon, daß mit dem Alten nicht 
viel zu ſpaßen iſt. Ew. Excellenz, unüberwindlichſter 
Feldmarſchall, General Vorwärts genannt, liebevollſter 
Herr Blücher, ich verbleibe Ihr unterthänigſter Schorn⸗ 
fteinfeger Mathias Keller. P. S. Wenn Ew. Excellenz, 
General Vorwärts meinen Traugott ſehen, bitte ich ihn 
zu grüßen.“ — Wenn man aber 1870 zu ſolchen Kla⸗ 
gen Veranlaſſung hat, — Klagen wie ſie 1864 und 1866 
nicht laut geworden ſind — fo haben wir die Urſache zur 
nächſt darin zu ſuchen, daß man Seitens des General 
Peſtomtes von dem Grundſatze ausging, möglichſt zu 
ſparen! Das Perſonal der Feldpoſtbeariten war lan ge 
nicht genügend zur Bewältigung der großen Arbeit. Erſt 
ſeit dem Tage, daß Herr General-⸗Poſt⸗Direktor Stephan 
fi nach dem Kriegsſchauplatze begeben und im Haupt⸗ 
quartier befindet, iſt die Sache in beſſeren Schwung ges 
kommen. Dort ſah er die Nothwendigkeit ein, die Ar⸗ 
beitskräfte zu vermehren, von dem Bundeskanzler kam 
noch ein Wink hinzu, — und in den nächſten Tagen ging 
ein Extrazug mit Feldpoſtperſonal von Berlin ab. Fer⸗ 
ner muß der Umſtand als verfehlt bezeichnet werden, daß 
die Leitung der ganzen Correſpondenz von Berlin, reſp. 
von dem General Poſtamte aus erfolgte. Zumal war 
dies in der erſten Zeit bis zum 12. Auguſt ein großes 
Hinderniß, da der Verkehr eingeftellt, die ſchnellen Poſt⸗ 
verbindungen geſteigert waren; ehe nun die betreffenden 
Sammelſtellen benachrichtigt werden konnten, an welchem 
Ort ein Truppenkörper ſich befand, und ehe die Nachſen⸗ 
dung der Correſpondenz erfolgte, war die Truppe 
längſt wieder weitergerückt. Auch das Publikum trifft 
vielfach die Schuld durch zweckloſe und ſinnwid⸗ 


nen. Es find mindeſtens 24,000 Pferde in die Feſtung 
eingeſchloſſen worden, und wenn man ſich auch der An— 
nahme hingeben will, daß Metz auf mehrere Monate für 
feine eigene Beſatzung verproviantirt iſt, jo dürfte für die 
Pferde keine Fourage vorhanden fein. Uebrigens hat bei 
Beginn der Einſchließung das Moſelthal nördlich und 
ſüdlich zum Fouragiren offen geſtanden.“ 

(Offiziell) Verſailles, 6. Oetbr. Am 5. Oetbr. 
fanden Patrouillengefechte auf der ganzen Loirelinie zwiſchen 
der dort ſtreifenden IV. Cavalleriediviſion und dem Feinde 
ſtatt. 1500 Mann Mobilgarden wurden von der VI. Ga- 
valleriediviſion aus der Gegend von Montfort vertrieben. 
Vor Paris bei dem V. und VI. Corps nichts Neues. 


i Brüſſel, 6. October. „Etoile Belge“ meldet, ein 
Bataillon Carabiniers ſei nach Beverloo geſendet worden, 
da ſich unter den dort internirten franzöſiſchen Gefan— 
genen die Abſicht bemerkbar machte, ſich zu befreien. Zu 
gleicher Zeit haben die Böhörden alle nöthigen Maßregeln 
ergriffen und werden die Gefangenen in verſchiedene 
Garniſonen vertheilt werden. — Demſelben Blatt zur 
folge finden ſeit geſtern im Hennegau größere Truppen⸗ 
bewegungen gegen die franzöſiſche Grenze zu ſtatt; ebenſo 
in Antwerpen. Alles deute darauf hin, daß die Grenze 
neuerdings durch bedeutende Truppenabtheilungen bewacht 
werden ſoll. Dieſe Maßregel ſoll mit der Belagerung 
von Meziered und Rocroi durch die Preußen im Zus 
ſammenhang ftehen. — Nach dem „Journal de Bruxelles“ 
beabſichtigen die Jeſuiten, Rom zu verlaſſen. 
Florenz, 7. Oet. Der Zeitung „Roma“ zufolge 


ſoll die Reiſe Thiers' nach Florenz bezwecken, über die in 


Nizza hervorgetretenen ſeparatiſtiſchen Umtriebe ſich zu 
beſprechen, zu deren Unterſtützung in Florenz ein Comité 
ſich gebildet hat. 


Briefe vom 


Kriegsſchauplatze. 

32. 

Hauptquartier Sr. Maj. des Königs Schloß Ferrières 
den 3. October. 

Was birgt die neue Woche in ihrem Schooße? wird 
ſie uns dem erſehnten Frieden näher führen, uns den 
Eingang in die feindliche Hauptſtadt geftatten? Schon 
die Allgemeinheit und Dringlichkeit dieſer und ähnlicher 
Anfragen an das Schickſal beweiſt, wie ſchwer, ja unmöglich 
die Beantwortung derſelben iſt. Wer möchte den unbe⸗ 
rechenbaren, wetterwendiſchen Franzoſen gegenüber irgend 
welche Combination aufzuſtellen wagen? Nur eins iſt 
poſitiv: der Bann, der uns mit eiſernen Klammern hier 
feſt hielt und uns zum erſchlaffenden Nichtsthun, zur tödt« 
lichſten Langeweile verurtheilte, iſt gebrochen; morgen tritt 
— ũ—ñ—4— — — —— — — — — —— — 


rige Sendungen den Transport zu erſchweren. 
Da Packete nicht befördert werden, verpackt man die 
Sachen in große, packetähnliche Briefe, oft 10—20 Briefe 
an ein und denſelben Adreſſaten. Schreiber dieſes hat 
auf einer Sammelſtelle eine kleine Blumenleſe gehalten; 
da fanden ſich in den Briefen vor: Cigarren, Taback, 
Chokolade, Pfeffermünzen, Butterbrode, (ſteinhart) Zucker— 
bäckerwaaren, Torten, ja ſelbſt Eier! Strümpfe, Unter⸗ 
jacken, Leibbinden, Unterhoſen ie. Man gehe hierbei doch 
vernünftig zu Werke. Das erſte Bedürfniß ſind bei der 
jetzigen Witterung doch wohl Strümpfe, Jacken t.; auch 
will ich einige Platten Chokolade und Taback gelten laſſen, 
— aber was ſollen Butterbrode und Näſchereien? — 
Wenn nunmehr die Poſtverwaltung Alles aufbietet, den 
Wünſchen des Publikums und der Soldaten gerecht zu 
werden, ſo moͤge auch das Publikum nicht die ohnehin 
ſchwere Aufgabe noch mehr erſchweren.“ . 


An Straßburg. 
O Straßburg, o Straßburg, 
Du wunderſchöne Stadt, 
Geſtürzt iſt, was uns lange 
Von dir geſchieden hat. 


Die Wälſchen, die Wälſchen, 
Sie hatten dich geraubt, 
In's fremde Joch gebeuget 
Dein hehres, ſtolzes Haupt. 


Voll Trauer, voll Trauer, 
Sah'n wir die arge Schmach, 
Bis endlich deine Feſſeln 5 
Die deutſche Kraft zerbrach. 


Mit Blute, mit Blute, 
Mit edlem Heldenblut, 
Biſt du nun loßgerungen 
Von Feindes Liſt und Wuth. 


Willkommen, willkommen, 
Du ſchoͤne Elſaßmaid! 
Du biſt dem deutſchen Reiche 
Mit Ehren jetzt gefreit. 


In Treuen, in Treuen, 
Geſchlungen jet das Band! 
Für ewig nennt fein eigen 
Dich nun das Vat rland. 
Otto Rentſch. 


die zweite Staffel des Hauptquartiers, übermorgen der 
König mit dem Generalſtabe den Marſch nach Verſailles 
an, von wo das Hauptquartier der 3. Armee nach St. 
Germain verlegt iſt, um dem Oberkommando Platz zu 
machen Iſt mit dieſer Dislokation des großen Haupt⸗ 
quartiers das Signal zu dem Anfang vom Ende, zum 
Einzug in Paris, oder wenigſtens doch zur Ergreifung 
ernſter Maßregeln gegen die hartköpſigen Vertheidiger der 
Stadt gegeben? Ich moͤchte dieſe Frage bejahen, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, oder richtiger geſagt, ohne Furcht von 
den Thatſachen dementirt zu werden. Die Vorausſagung 
der König werde nicht eher von der herrlichen Befigung 
Rothſchild's aufbrechen, bis der entſcheidende Schlag vor 
Paris vollſtändig vorbereitet, ſcheint glänzend in Erfüllung 
gehen zu ſollen. Der erſte ſchwere Belagerungspark ven 


Toul iſt bereits ſeit Mitte voriger Woche in feinem Enplar 


cement aufgeſtellt, der aus Spandau beorderte zweite Bes 
lagerungspark dürfte in dieſem Augenblick ebenfalls vor 
Paris angekommen ſein — dem Beginn der Aktion ſteht 
nichts mehr im Wege. Vor dem Andringen der deutſchen 
Heere wird das Strohfeuer des pariſer Kampfmuthes 
nicht lange Stand halten, ſo daß die Occupation der 
Hauptſtadt ſehr bald, vielleicht noch in dieſer Woche zu 
erwarten ſteht, bereits find die umfaſſendſten Vorkehrun⸗ 
gen zur Verproviantirung der Armee in Paris getroffen. 
Es werden zu dieſem Behufe alle irgendwie paſſirbaren 
Eiſenbahnſtrecken ſofort wieder in Betrieb geſetzt und zu 
dem Dienſte auf denſelben die früheren franzöſiſchen Be— 
dienſteten zu den hoͤchſten Honorarſätzen herangezogen, jo 
weit ſie ſich dazu bereit erklären. Gegen etwaige Raub⸗ 
und Rachegelüſte der Habitants wird man ſich einfach 
dadurch ſichern, daß man von Station zu Station eine 
Anzahl angeſehener Männer als Geißeln mitnimmt, und 
dieſe mit ihrem Kopfe für die Sicherheit des 
Trains verantwortlich macht. Das hilft ganz gewiß mehr 
wie die Forderung einer Kaution von jo und jo viel tau- 
ſend Franc's, die zwar ſchwer aufgebracht, aber eben jo 
leicht auch verſchmerzt wird. Wie nothwendig aber derlei 
Repreſſionsmaßregeln ſind, mußte vorgeſtern erſt wieder 
eine Cavalleriepatrouille erfahren, die bei dem Dorfe Gar 
rigny, etwa 2 Meilen nordweſtlich von hier, aus verſchie⸗ 
denen Höblen eines Kalkſteinbruches beſchoſſen wurde, in 
welche ſich die Einwohner des Dorfes mit ihrer geſamm⸗ 
ten beweglichen Habe geflüchtet hatten. Daß der Bande 
ordentlich heimpezahlt wurde, verſteht ſich von ſelkſt. Die 
Belagerungsarmee von Straßburg zu der auch die Garde 
Landwehr-Brigade gehört, wird gegenwärtig unter dem 
Kommando des Generals von Werder als vierzehntes Ar⸗ 
meecorps mobil gemacht, und ſoll dann die Occupation 
des Ober-Elſaß vervollſtändigen, um den zahlreichen Frank⸗ 
tireurs daſelbſt das Handwerk zu legen. Vor Metz hatte 
ſich die Situation bis heute Mittag um nichts geändert, 
von Stunde zu Stunde erwartet man jedoch bier die 
Nachricht von der erfolgten Kapitulation. L. 


Deutſchland. 


Berlin, den 7. October. Das Staats miniſte— 
rium hat ſich geſtern in einer unter dem Vorſitz des 
Handelsminiſter Graf Ipenplig abgehaltenen Sitzung mit 
der Frage beſchäftigt, wann der Landtag zuſammen zu 
berufen iſt. Wie wir hören, hat man die zweite Hälfte 


des Monat November als den Zeitpunkt in Ausſicht ge 


nommen, an welchem der Landtag zuſammentreten soll, 
und da, wie bereits gemeldet, man den Beſchluß hat fal— 
len laſſen, den Landtag in feiner jetzigen Zuſammenſetzung 
einzuberufen, vielmehr die beſtimmte Abſicht hat, das ger 
genwärtige Abgeordnetenhaus auſzulöſen und eine Neu— 
wahl deſſelben vorzunehmen, ſo hat man ſich auch gleich— 
zeitig über den Zeitpunkt verſtändigt, an welchem dieſe 
Neuwahlen vorgenommen werden ſollen. Wie wir hören 
wird — vorbehaltlich der Genehmigung des Königs, 
welche bereitz nachgeſucht fein foll, — die Wahl der 
Wahlmänner ungefähr um den 25. d. Mts. und die 
Wahl der Abgeordneten in den erſten Tagen des Monat 
November erfolgen, jo daß es dann auch vollfommen mög⸗ 
lich iſt, das Haus Mitte des nächſten Monats zufammen- 
treten zu laſſen. : 

— Die Franzoſen haben nun endlich ſelbſt ein- 
geſeben, daß ihre Hoffnungen auf die Intervention des 
Auslandes ſehr eitler Natur waren. Die franzöſiſchen 
Regierungs⸗Organe ſprechen jetzt nicht mehr von der Ein⸗ 
miſchung von Oeſterreich und Rußland, ſie drücken jetzt 
namentlich ihre Entrüſtung darüber aus, daß England, 
das fo viele Vortbeile aus der franzöſiſchen Allianze ge— 
zogen, jetzt theilnahmlos dem Ruin und dem Unglück 
Frankreichs zuſchaut. Man hat alſo doch endlich einge⸗ 
ſehen, daß dieſer Krieg der Ruin Frankreichs iſt! 

— Nachrichten aus Straßburg melden, daß die 
dortigen Bürger von dem deutſchen Truppen⸗Commando 
aufgefordert ſind, den ihnen durch die Belagerung zuge⸗ 
fügten Schaden zu liquidiren. Dieſe Anordnung beweiſt, 
das man die Abſicht hat, beim Friedensſchluß ſpeziell für 
die Verluſte, welche die Stadt Straßburg erlitten, eine 
Entſchädigung zu fordern und daß man dieſe Stadt jetzt 
als deutſches Gebiet betrachtet. a 

— Polniſch⸗Franzöſiſche Emiſſaire. Wir haben 
bereits früher darauf hingedeutet, daß ſchon vor, nament⸗ 
lich aber bei Beginn des Krieges in der Provinz Poſen 
allerhand Umtriebe zu Tage getreten ſind, welche auf 
eine polniſch⸗ nationale Bewegung und dadurch auf die 
Schwächung Preußens in dem Kriege gegen Frankreich 
abbielten. Von der Regierung veranſtaltete Unterſuchun⸗ 
gen haben die Wahrheit unſerer Mittheilungen beſtätigt 


und ift dabei aber auch gleichzeitig der Beweis von zu 
ſerer Angabe geführt worden, daß dieſe Umtriebe 2 
über das Stadium der erſten Anfänge hinausgekom 

weil die Siege von Weißenburg und Wörth ſehr 
den franzöfiihen Agenten den Muth benahmen, ihre 10 
tationen fortzuſetzen und fie es vorzogen ſchleunigſt va 
Oeſterreich und die Schweiz ihren Rückweg nach Fra 
reich anzutreten. Erwieſen iſt es aber wie geſagt, Tin | 
durch die Regierung, daß polnich-franzöſiſche Emiſſ 11 
den Verſuch zur Aufwiegelung der polniſchen Bevölkerun 
gemacht haben. 8 wi. 

— Der Adminiftrator der Poften in dal of 
ſetzten franzöſiſchen Gebieten, Ober Poſtdirektor Dr. Rg | 
birt in Nanzig hat bereits unterm 10. September d 
die ſofortige Wiedereröffnung des Poſtdienſtes angeord! 
und dies durch Proklamationen zur Kenntniß des Pur, 
kums gebracht. Die Annahme, Beförderung und Heft 
lung von Poſtſendungen beſchränkte ſich indeſſen bie 
Erſte auf gewönliche und rekommandirte Briefe Hoi 
Werthangabe) Druckſachen und Waarenproben. Die Bin 
müſſen unverſchloſſen zur Poſt geliefert und dürfen Pen 
befördert, noch beſtellt werden, wenn der Inhalt die m 
tereſſen der deutſchen Heere gefährdet. Derartige Bug 
wie alle in den nock nicht beietzten Theilen Franktel 
aufgegebenen Korreſpondenzen etc, find dem Adminilif, | 
tor der Poſten einzuſenden. Die Empfänger haben nd 
Sendungen von der Poſt abzuholen. Die Taxen je 
durch 2 Tarife feſtgeſtellt, von denen der eine für 
Verkehr im Innern der beſetzten franzöſiſchen Gebiete 2. 
für den Verkehr zwiſchen dieſen und Nord⸗ und Sun 
dcutſchland, der andere für das Ausland gilt. In * 
erſten Verkehr beträgt die Taxe für den gewöhnlich 4 
Brief bis 5 Gramme Gewicht 10 Centimen, für uw 
rere Briefe 25 Cent.; unfrankirte Briefe find einem, 
ſchlag von 15 Cent. unterworfen. Für Druckſachen nn 
Waarenproben werden 4 Cent. für je 40 Gramme er 
ben. Alle Taxen werden durch die beſonderen Freimen 
ken berechnet, welche die Adminiſtration ausgiebt. Frau, 
zöſiſche Freimarken find für aufzugebende Sendungen nich 
mehr gültig. f 

— Aus dem Elſaß Die „ Amtlichen Nachricht 
für das Generalgouvernement El az? brachten am 27 ar 
M. nachſtehenden bemerkenswerthen Appel an die De 
kerung des Generalgouvernements: „Nach den in den 
letzten Tagen im Hauptquartier gefaßten Entſchließung, 
iſt die Frage hinſichtlich des künftigen Laufes der gegen 
wärtig zu dem Generalgouvernement Elſaß vereinigte 
Gebietstheile als entſchieden anzuſehen: Preußen und 2" 
mit ihm verbündeten Staater werden unter allen Umſtä 
den darauf beſtehen, dieſen Landſtrich als Schutzwehr gehe, 
künftige franzöſiſche Ueberfälle wieder mit Deulſchlaud 
zu vereinigen. Die Bewohner deſſelben mogen ihre nem 
Lage, wenn nicht mit dem Herzen, jo doch mit dem Ver“ 
ſtande annehmen; wollen fie ſich noch nicht ihrer Stam 
mesgemeinſchaft mit Deutſchland erinner“, ſo mögen fie 
wenigſtens durch ruhige Erwägung der thatſächlichen Ver, k 
hältniſſe die Eiuſicht verſchaffen, daß fie durch ein ihre Kräfte 
nutzlos verzehrendes Widerſtreben nur ihre eigenen Intereſſe 
ſchädigen können. Sie haben in den Werken des Fiie 
dens und des Krieges Großes für Frankreich geleiſte 
Aber auch in Zukunft werden ſie Glieder eines gro 5 
und mächtigen Staatskörpers bilden, der ihnen wenigſtel 
den gleichen Spielraum zur Entwickelung und Verwes, 
thung ihrer Stammesbegabung bieten, zugleich aber ihnen 
ſelbſt die Ehre ihrer Leiſtungen in höheren Grade zug 
ſtehen wird, als es die von Paris beherrſchte franzöſif 
Centraliſation zu thun pflegte. Das neue Deutjerları 
ift bereit, zu ſühnen, was das alte am Elſaß verſchulde 
hat. Mögen die Elſäſſer dieſer Geſinnung entgegeufom 
men lernen!“ x 

— Dem Central⸗Comits der deutſchen Verein 
zur Pflege verwundeter Krieger find aus fremden Län’ 
dern wieder überſendet worden: aus Pernau 2077 Rubel 
St. Joſe (Coſta Riva) 90 Pfd., Riga 2000 Rubel € 
Ein eifriger Wobltläter aus Preußen hat zweien Gabel 
von je 10,000 Thlr., fetzt wieder eine ſolche vou 20,000 
Thlr. hinzugefügt. Es find neue Depots von dem Cen 
tral-Gomite in Chateau⸗Thierry, Epernay und Rheims 
errichtet und verſchiedene Delegirte mit belangreichen 
Sendungen in der Richtung nach Paris geſchickt worden. 
Dieſe haben die auf ihrem Wege liegenden Lazarethe ver“ 
ſorgt und werden Paris zu crreichen verſuchen. 

— Die Vorbereitungen für die Winterauf 
rüſtung der Armee finden ſich in voller Ausführung 
begriffen und dürften, wie die „Voſſ. Ztg.“ verſichert, noch 
ſelten Truppen ſich jo wohl für einen Winterfeldzug vor 
geſehen gefunden haben, als es mit denen des deutſchen 
Heeres binnen wenigen Wochen der Fall ſein wird. Die 
Erfahrungen des däniſchen Feldzuges find bei dieſer Aus“ 
rüſtung zu Anhaltspunkten genommen worden, waͤhrend 
welches Krieges ſich vor Allem die damals an die Truppen 
ausgegebenen halbhohen Stiefeln mit feſten Schäften be 
währt haben. Dazu treten an wollnen Hemden, Leib“ 
binden, Socken und Unterhoſen. Auch eben ſolche Hand“ 
ſchuhe, ein Halstuch und Ohrenklappen werden nicht ver’ 
geſſen werden. Vor Metz iſt, obgleich die Me 
bergabe dieſes Platzetz ſich wohl ſchwerlich bis in 
den Winter hirziehen möchte, die Errichtung von 
feſten Baracken fo weit vongeſchritten, um dem? 
nächſt der geſicherten Unterkunft aller dort lagernden 
Truppen entgegenſehen zu können. Vor Paris biete 
hingegen die vielen Ortſchaften rings um dieſe Stadt die 
ausreichenden Unterkunftstäume auch für eine doppelt jo 
ſtarke Armee als die gegenwärtig im Umkreiſe diejer Stadt 


Zu 
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- Omeentrirten Streitkräfte. Jederman der Gernirungsare 
ee erhielt außerdem noch eine woll. Decke und find dieſelben 
8 in die Truppen vor Metz größtentheils bereits zur Ver⸗ 
5 Mbeilung gelangt. Von beſonders günſtiger Wirkung auf 


Oeſterreich. Die „Abendpoſt“ aus Wien vom 
0. d. theilt auf Grundlage outhentiſcher Berichte mit, 
daß der öſterreichiſche Botſchafter in Rom, Graf Traut⸗ 
mannsdorff, vom Papſte in beſonders zuvorkommender 
und auszeichnender Weiſe empfangen wurde. Fürſt 
arageorgievich und ſeine Mitangeklagten Stankovich und 
Trifkovich wurden in Peſth (am 6. d.) wegen Mangel, 
an Beweis freigeſprochen. a 
Frankreich. Tours, 6. October. (Indirect bezo⸗ 
gen.) Die Regierung verbreitet Nachrichten aus Mon⸗ 
largis vom 5. Octoher, wonach der Feind Pithiviers ver⸗ 
laſſen und ſich nach Tourh gezogen habe. Auch joll 
ein feindlicher Poſten von 30 Mann, der 180 Kühe mit 
ſich führte, aufgehoben fein. Es giebt ſonach, heißt es 
in der Regierungsdepeſche, keinen Feind mehr in Loiret 
und Vendome. Nach weiteren Regier ungsnachrichten aus 
hateaudun fell dort das Mafjenaufgebos im Gange ſein. 
s liegen ferner Nachrichten aus Colmar vom 5. Octo⸗ 
er vor, denen zufolge die Stadt an dieſem Tage vorü⸗ 
ergebend von einer Abtheilung Ulanen mit zwei Ge 
ſcützen beſetzt wurde. Die feindlichen Truppen, welche 
Mühlbauſen beſetzt hatten, ſellen auf Altkirch gezogen ſein. 
Nachrichten aus Mans vom 6. October melden, daß der 
Feind mit bedeutenden Streitkräften und zaulreicher Ar⸗ 
Ullerie Pacy jur Eure und Vernon nach kräftigem ‚Bir 
erſtande der Nationalgarde beſetzt habe (Auf indirect⸗ 
tem Wege. Gegenüber böswilligen Gerüchten, betreffend 
die Haltung des Generals Uhrich, erklärt die „France“, 
eine genaue Unterſuchung der die Uebergabe von Straß 
urg begleitenden Umſtände habe ergeben, daß der Kriegs⸗ 
 Tath mit allen gegen zwei Stimmen die Uebergabe bes 
3 ſcloſſen habe. Das Verhalten Uhrich's ſei demnach voll⸗ 
kommen tadellos. e Zr 
Im Süden verichlimmert ſich die Lage. Obgleich in 
Lyon verſchiedene Wühler, darunter auch der ſogenannte 
eneral Cluzeret, arretict worden find, iſt die Verwir⸗ 
rung dort faſt noch geſtiegen. Der Maire und der Stadt⸗ 
rath find gewiſſermaßen Gefangene; die an der Befeſti⸗ 
Fung beſchäftigten Erdarbeiter haben wegen der Herad · 
ſetzung ihres Tagelohnes eine Demonſtration gemacht, 
revolutionäre Aufrufe ſind überall augeſchlagen, die zwar 
vom Publikum theilweiſe abgeriſſen werden. Ein ſolcher 
Anſchlag, ausgehend vom Comite des Vereins „de la 
otonde“, verlangt das Folgende: 1) Da die Verwal- 
tungs⸗ und Regierungsmaſchine ihre Macht verloren hat, 
wird ſie abgeſchafft. Das Volk von Frankteich tritt wie⸗ 
der in den vollen Beſiß ſeiner ſelbſt. 2) Alle Criminal⸗ 
und Civilgerichte ſind ſuspendirt und werden durch die 
Volksjuſtiz erſetzt, 3) Die Zablung der Steuern und 
Hypotheken wird ſuspendirt. Die Steuern werden erſetzt 
durch Contribution der föderirten Gemeinden, die von 
den Reichen erhoben wird. 4) Da die Staatsgewalt 
verfallen iſt, ſo kann ſie nicht mehr in die Zahlung der 
Privatſchulden eingreifen. 5) Alle beſtehenden Munici⸗ 
pal⸗Organiſationen werden abgeſchafft und in den föderir⸗ 
ten Gemeinden durch Comité s „du salut de la France“ 
erſetz, welche alle Gewalt unter der unmittelbaren Con- 
trole des Volkes ausüben. 6) Jedes Comité des Haupt⸗ 
ortes eines Departements ſchickt zwei Abgeordnete, die 
zuſammen die Nationalconvention „du salut de la Frunce“ 
bilden. 7) Dieſe Convention wird ſofort in Lyen zu⸗ 
ammentreter, weil das die zweite Stadt Frankreichs und 
2 beſten im Stande iſt, energiſch für die Vertheidigung 
es Landes zu wirken. 5 
— Aus dem belagerten Paris treffen die Nachrichten 
beute etwas reichlicher ein, mehrere Blätter haben aus 
einer Havas'ſchen Correſpondenz auch Privatnachrichten bis 
zum 29. Sepl'mber erhalten. Aber ein recht klares Bild 
von den pariſer Zuſtänden iſt aus allen dieſen Mitthei⸗ 
lungen doch nicht zu gewinnen. Nach der Darſtellung 
eines Gorreipondenten des „Daily Telegraph“ iſt der Geiſt 
unter den Vertheidigern ein vortrefflicher und der Zuſtand 
im Allgemeinen kein auffallend verändeter. Fleiſch und 
Brod ſeien zu den gewöhnlichen Preiſen zu haben 
und nur Luxuartilel, unter andern Butter, die mit 6 Fre. 
das Pfund bezahlt wird, ſeien enorm geſtiegen Dagegen 
ſchreibt man der „Pall Mall Gazette“: Das Volk iſt 
ſehr unzufrieden über das Betra en der Fleiſcher, welche 
in vielen Fällen ihre Läden geſchloſſen baben, weil fie 
die von der Regierung feftgef-pten Preiſe nicht annehmen 
wollen. Es wiro bald gefäbrlich werden, in Ernährungs⸗ 
angelegenheiten mit dem Volke zu ſpaßen. Man erzählt 
von einem Kaufmann, der für einen geräucherten Hering 
50 Centimes verlangte; der Käufer erhob großen Lärm 
über dieſe Erpreſſung, die Nationalgarde ſchritt ein und 
obgleich der Kaufmann ſelbſt dieſem Corps angehörte, ward 
ſein La en geſchloſſen und der Hering als corpus delicti 
an die Thür genagelt. Es war dieſen Morgen faſt un⸗ 
möglich, ſich Fleiſch zu verſchaffen. 


— Aus Tours in Brüſſel am 6. d. eingetroffene 
Journale ſprechen ſich theilweiſe ſehr entmuthigt und un⸗ 
zufrieden mit den Maßregeln der Regierung aus. Die 
„Gazette de France“ hebt hervor, daß die proviſoriſche 
Regierung offenbar um den Znfammentritt der „Conſti— 
tuante“ herum zu kommen beſtrebt ſei. 

Das legitimiſtiſche Organ wirft der Regierung vor, 
fi) durchaus nicht um den Willen des Landes zu küm⸗ 
mern. Sie beſchäftige ſich ausſchließlich mit Ausſchrei⸗ 
bung von Steuern, Aushebung von Mannſchaften, Uuter⸗ 
drückung der Rechtspflege, und Aufpflanzung von Phan⸗ 
taſie⸗Fahnen. Das Journal „Union“ ſchreibt: Man müſſe 
den Muth haben, dem Vaterlande ſeine erſchreckliche Si⸗ 
tuation darzulegen. Die Militärkräfte Frankreichs ſind 
nur noch Trümmer. Es finden zwar große Trans⸗ 
porte von Mannſchaften ſtatt, allein Alles geſchehe 
obne einheitliche Leitung. Der herrſchende 
Mangel an Disciplin ſei nicht das kleinſte Uebel, von 
dem Frankreich betroffen ſei. Es gehört Zeit dazu, einen 
Soldaten auszubilden. Alles müſſe improviftet werden 
und dabei ſeien 21 Departements vom Feinde beſetzt u. 
immer noch vergrößern ſich die Heere des Feindes. Das 
Blaat kommt zu dem Schluß, daß die baldigſte Beru⸗ 
fung der Conſtituante unerläßlich ſei. Nach Berichten 
aus Paris iſt die in den Petroleumsvorräthen auf den 
Buttes de Chaumont ausgebrochene Feuersbrunſt durch 
Brandſtiftung entſtanden. Es ſind mehrere Verhaftungen 
dieſerhalb vorgenommen. 


Provinzielles. 
— Königsberg d. 6. (N. E. A.) Der Handwerkerver⸗ 
ein exklärt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, in denen die 
Vereins⸗ und Verſammlungsfreiheit in Frage geſtellt iſt, ſeine 
Winterverſammlungen bis auf Weiteres zu vertagen — Der 
Arbeiterverein, deſſen Vorſtand nur mit geringer Majorität 
beſchloß, die Winterverſammlungen zu beginnen, erklärte in 
ſeiner erſten Verſammlung vorgeſtern politische und militäriſche 
Beſprechungen von den Discuſſionen auszuſchließen. — Der ſog. 
patriotiſche Verein, der im Frieden das Maul riß, ſcheint ſich 
in ein Mauſeloch verkrochen zu haben, aus Patriotismus iſt 
er wäbrend des Kriegszuſtandes ganz maultod, ja ſo todt ge⸗ 
worden, daß er noch nicht einen Groſchen zu patriotiſchen Zwecken 
geſammelt, auf den Altar des Vaterlandes gelegt hat, Hand in 
Hand gehend mit den vielen, ſebr bemittelten, reihen Filzen in 
Stadt und Land, Partikuliers, Rentiers, reichen köllmiſchen 
Gutsbeſitzern, die ſich gleichfalls und zu gemeinnützigen Zwecken 
von ibren in Kellern und Gärten vergrabenen Geldern auch 
nicht um einige lumpige Thaler trennen können, um der Noth 
der Vaterlandsvertheidiger und ihrer darbenden Familien abzu⸗ 
belfen! — Die Zabl unferer 1500, Gefangenen iſt ſeit dem 2. 
d um 180 vermehrt worden. Einige, Inſubordinations halber 
ſeparat eingekerkert, ſehen dem geſtrengen Urtheile des Kriegs⸗ 
gerichts entgegen. — Auch mehrere Trupps preußiſcher Ver⸗ 
wundeter ſind bier eingetroffen. — Die Nachrichten von den 
an Tyhus verſtorbenen Perwundeten mehren ſich. Ein Beam⸗ 
ter des auf dem Kriegsſchauplatz wirkenden Johanniterordens, 
welcher letzterer dort in mehr als 200 Mitgliedern aktiv iſt, 
und bereits mehr als 20,000 Verwundete Deutſche wie Fran⸗ 
zoſen) verpflegt hat, theilt uns bei ſeiner Anweſenheit bier mit, 
daß dort ganze abgeſonderte Kriegslazaretbe angefügt wären 
mit Typhuskranken. Die republikaniſch⸗franzöſiſche Regierung 
bat durch den Banguier Sander 1500 Fres. nach Königsberg 
geſandt zur Vertheilung an hier lebende verwundete gefangene 


franzöſifche Soldaten. 


200-0 e. 


— Perſonol-Chronih. Herr Staffebl Jun., welcher als Vor⸗ 
ſteher in hieſigen Rechtsanwalt⸗Büreaus viele Jahre fungirte 
und ſich als tüchtiger Arbeiter eines ehrenvollen Namens erfreute, 
iſt zum Bürgermeiſter in Culmſee gewählt und als ſolcher be⸗ 
ſtätigt worden. 

— Handiserkerverein. Welchen fördernden Einfluß die Zeichen⸗ 
tunſt ausübt auf die Gewerbethätigkeit im Ganzen, wie auf 
jeden Gewerberreibenden, er mag ſich einem Handwerkszweige 
gewidmet baben. welchem er wolle, wird von jedem einfichligen, 
vorwärtsſtrebenden Handwerker er- und anerkannt. Mehrmals 
haben wir Gelegenheit gehabt zu hören, wie nachdrücklich und 
warm biefige Handwerksmeiſter der Pflege der Zeichenkunſt in 
der Handwerkerlehrlingsſchule das Wort redeten. Der Vor⸗ 
ſtand hat denn auch die ihm in dieſer Beziehung kundgegebenen 
Wünſche nicht unbeachtet gelaſſen und ſchenkt beſagtem Unter⸗ 
richtszweige eine andauernde dankenswerthe Aufmerkſamkeit. 
Gewiß, fortgeſetzte Uebungen in der Zeichenkunſt bilden den 
Sinn für geſchmackvolle, ſchöne Formen und dieſer allein ſchon, 
abgeſeben von dem Nutzen der für einige gewerbliche Geſchäfts⸗ 
betriebe geradezu unerläßlichen Fertigkeit im Zeichnen, übt eine 
wohlthätige Rückwirkung auf die praktiſche Bethätigung in 
jedem Geſchäftsbetriebe. Ein geſchmackvoller Handwerker wird 
ſtets geſchmackvolle, die Konſumenten angenehm anſprechende 
Arbeits⸗Erzeugniſſe liefern und darum rathen wir jedem Hand⸗ 
werker dringend an, die Gelegenheit, ſich in der Zeichenkunſt 
tüchtig auszubilden, nicht zu verabſäumen, gleichviel ob er Lehr⸗ 
ling, oder ſchon Geſelle iſt. — Die Gewerbefreiheit ſteigert 
heute die Konkurrenz ungemein, zwingt den Gewerbetreibenden, 
der vorwärts kommen will, alle ſeine Kräfte anzuſpannen und 
auszubilden. Hier, in Thorn, iſt durch die Handwerkerlehrlings⸗ 
ſchule die Gelegenheit geboten ſich in beſagter Kunſt, deren 
Ausübung, wie angedeutet, ebenſo großen Nutzen, wie geiſtigen 
Genuß gewährt, fort⸗ und auszubilden. Schon neulich brachte 
unſer Blatt einen Artikel, welcher ſich an die Geſellen freund 
lich mabnend wendete, ihre Aufmerkſamteit der Zeichenkunſt nicht 
zu entziehen. Möchte dieſe Mahnunz nicht unbeachtet bleiben 
und die in hunanſtem Wohlwollen angegebene Gelegenheit von 
recht vielen Geſellen benutzt werden! Wer das thun will, melde 
ſich des Sonntags nach 11 Uhr Vorm in der Anſtalt, für die 
im Gymnaſialgebäude Lokale eingeräumt find. b 

— Wahlen zum fandtage. Obwohl die Frage, ob zunächſt 
die Neuwahlen zum Landtage vorzunehmen ſeien oder ob der 


bisherige Landtag zur Feſtſtellung des Staatshaushalt für 1871 
berufen werden ſolle, noch nicht entſchieden iſt, hat doch nach 
einer offizizſen Mittheilung der Miniſter des Innern, um jede 
Verzögerung der Neuwahlen zu vermeiden, bereits unterm 30. 
September eine Cirkularverfügung an die königlichen Regie⸗ 
rungen und Landdroſteien gerichtet, in welcher er auf den nabe⸗ 
bevorſtebenden Ablauf der Legislaturperiode des Landtags bin⸗ 
weiſt und die Provinzialbebörden auffordert, alle Anordnungen 
zu treffen, daß mit den Vorbereitungen für die Neuwahlen 
überall ungeſämmt vorgegangen werde und daß insbeſondere 
nicht blos die Abgrenzung der Urwählerbezirke, ſondern auch 
die Aufſtellung und Auslegung der Urwählerliſten, ſowie dem⸗ 
nächſt der Abtheilungsliſten erfolgen können. Für die Aus⸗ 
führung der Wahlen bleiben im Allgemeinen die bisherigen Be⸗ 
ſlimmungen in Kraft, doch tritt an Stelle des Reglements für 


die alten Provinzen vom 23. September 1867 und des Regle⸗ 


ments für die neuen Provinzen vom 15. September deſſelben 
Jahres ein neues Reglement vom 10. Juli 1870 für den ganzen 
Umfang der Monarchie mit Ausnahme der bohenzollernſchen 
Lande. Durch dieſelbe Verfügung werden die Provinzial⸗ 
Behörden angewieſen, für die rechtzeitige Abſendung der den 
einberufenen landwehrpflichtigen Urwählern durch die Bezirks⸗ 
Komandeure zuzuſtellenden Auszüge aus den Abtheilungsliſten 
Fürſorge zu treffen. 

— Cheater. Am Freitag d. 7. führte die Theater⸗Direction 


den Theaterbeſuchern wieder eine Novität: ‚Inſpector Bräſig“, 


Haktiges Lebensbild von Gaßmann und Krüger, vor, zu dem 


der Stoff der wohlbekannten und berühmten Dichtung Fritz 


Reuter's „Ut mine Stromtid' entlehnt iſt. Das Stück ſelbſt 
bat als dramatiſche Compoſition einen ungemein geringen 
Werth; es iſt bekanntlich ungemein ſchwer, aus einer epiſchen 


Dichtung erſten Ranges ein gutes Drama zu ſchreiben. So iſt 


es auch hier. Aber das Stück feſſelt doch, weil die Verf. Fritz 
Reuter nur abgeſchrieben und die effectreichſten Stellen der 
Dichtung ſummariſch zuſammengeſtellt haben. Die Vorſtellung 
gereicht der Gelellſchaft zur Ehre, ſelbſt die kleinſten Epiſoden 
wurden mit Liebe und Sorgſamkeit ausgeführt. Die domini⸗ 
renden Partien insbeſondere wurden meiſterhaft zur Geltung 
gebracht, ſo die Titelrolle von Herrn Witte, deſſen Maske uns 
ein wenig zu jung erſchien, namentlich im Verhältniß zu 
„Hawermann“, den Herr Sievers durchweg trefflich ſpielte. 
Eine gleiche Repräſentation fanden der „Pomuchelskopp'“ und 
der „Moſes“ durch die Herrn Protz und Ernſt. Von den 
Damen verdienen beſonders angeführt zu werden: Frl. Frohn 
„Frida“, Frl. Segiſſer ‚„Louiſe“ und Frau Borchardt „Frau 
Nüßler“. Zum Schluß wurden Alle gerufen. — Morgen am 
Sonntag d. 9. kommt wieder eine Novität „Barbara Ubryk“, 
zur Aufführung, von der wir bemerken, daß die bekannte 
Geſchichte dieſer unglücklichen Carmeliterin zu Krakau einfach 


dramatiſirt iſt. Das Stück wurde anf allen deutſchen Theatern 


wiederholt gegeben und durfte es auch, weil daſſelbe keine 
Invectiven gegen den Katholicismus enthält. Daß Herr B. 


das Stück außer dem Abonnement giebt, wird ihm Niemand 


verdenken, der da weiß, was die Aufführung mancher Novität 
für Koſten verurſacht. 


Getreide- und Geldmarkt. 
Danzig, den 7. October. Babnpreiſe. 


Weizen, heute beſſere Kaufluſt und behauptet, bunt, gutbunt, 


hellbunt und glafig 122 — 132 Pfd. von 60 — 69 Thlr. pr. 
2000 Pfd. 


Roggen matt, 120—125 Pfd. von 42—45 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Gerſte, Heine 104—105 Pfd. ord. 412] Thlr., große 114 Pfd. 


46 Thlr. pr. 2000 Pfd. 


Erbfen, Futter- und Koch⸗, 40½ 42 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Hafer alter polniſcher 3233 Thlr. 

Spiritus 15 ½ Thlr. bez. 

Rübſen 108-109 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Raps bis 108 ½ Thlr. pr. 2000 Pfd. 


—— 


Amtliche Tagesnotizen 


Den 8. Oktober. Temperatur: Wärme 8 Grad. Luftdruck: 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 2 Zoll. 


— ——  . 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen b. Schluß des Blattes. 
Offiziell. 


Hauptquartier Corny vor Met, den 8. Oktbr. 
Der Feind griff geſtern Nachm. 2 Uhr über Woippy 
die Diviflon Kummer an. Heftiger Kampf bis zur 
Nacht. Der Feind überall mit groſſem Berluft zurück 
geſchlagen. Die neunte Jufauteriebrigade und Theile 
des zehnten Corps griffen kräftig ein. Vom Fe nde 
fochten auch Gardetruppen. Gleichzeitig entwickelte 

er Feind auf dem rechten Moſelufer mehrere Divi⸗ 
ſionen gegen das erſte und zehnte Corps. Es war 
dort lebhafte Kanonade. Die Verluſte, namentlich 
der Divifion Kummer und des zehnten Corps, ſind 
auf 500 Mann, die des dritten Corps auf 130 Mann 


zu ſchätzen. 


— ——— — 


t 


Die geſtern erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Tochter Thekla von 
einem kräftigen Mädchen zeige ich im 
Namen meines Schwiegerſoynes, des 
Stabarztes Dr. Paſſauer, ſtatt jeder 
beſondern Meldung an. 

Thorn, den 7. Oktober 1870. 

H. Sponnagel. 


Uerzeichniß 


der bis jetzt eingegangenen Liebesgaben 

für die mit Kreis und Stadt Thorn in 

Verbindung ſtehenden mobilen Truppen: 
(Fortſetzung.) 

L. Sichtau 2 Kiſten Cigarren, Marc. 
Henius 100 Fl. Liqueure, Zimmermitr. 
Behrensdorff 6 Leibbinden, 2 woll. Jacken 
und 2 P. Unterheſen, Frl. Hepner 4 P 
Socken, Fr. Rath Voigt 4 Jacken, 4 P. 
Unterhofen u. 5 P. Socken, Fr. Adolph 
6 P. Socken, 6 Shawls und 2 Jacken, 
G.⸗Rath Lilienhain 2 Kiſten Cigarren, 
G. A. Körner 10 tler, Ungenannt 4 P. 
woll. Socken, E. Binder I tlr, Control. 
Henſel 2 Kiſten Cigarren, Fr. Volmer 
6 P. woll. Socken, G. Weeſe 6 tlr., 
Philipp Elkan Nachfolger 2 woll. Hemden, 
10 P. Socken und 6 Pack Lichte, Nathau 
Leiſer 10 tlr., Fr. Dr. Kugler 13 P. 
Socken, 7 Shwals, 2 P. Unterhoſen und 
2 Leibbind., Carl Plehn 15 tlr., Dr. Ber⸗ 
genroth 2 tlr., Frl. L. Bergenroth 1 tle., 
C. Wendiſch 10 tlr., Fr. Zahn 4 w. Jacken, 
12 P. w. Secken, 6 P. w. Fußlappen, 
Fr. Roſenfeld 6 P. w. Socken, 6 Leib⸗ 
binden, Rentier Reinking 3 P. w. Socken, 
3 Leibbinden, W. Henius 6 Fl. Liqueur 
und 6 Kiſten Cigarren, Kaufm. Braun 
½ Ohm Cholera-Liqueur und 1 Anker 
Ingwer, E. Lipmann 12 Paar Socken, 
C. W. Spiller 10 Pack Lichte, 1½ Pfd. 
ruſſ. Thee und 3 Dutzend Stück Seife, 
Schlibner 2 P. Unterhoſen, Fr. Neumann 
3 woll. Hemden, 3 P. Socken u. 3 Leib⸗ 
binden, Fr. Räthin Pohl 6 Leibbinden, 
Brauereibeſ. Sponnagel 4 tlr., Richard 
Schmidt 2 tlr., Rendant Rüdiger I tlr., 
Fr. Bauinſpektor Berudt 6 P. woll. Fuß⸗ 
laypen, Eiſenhdolr. H. Schwartz 10 tlr., 
Löſchmann 3 woll. Hemden und 3 P. w. 
Socken, Fr. Kuſel 3 woll. Hemden und 
3 Leibbinden, Friedrich Schulz 1 Mille 
Cigarren, Marie Schultze 3 P. woll. 
Socken, Skribensti 18 weiße Taſchentücher, 
3 woll. Hemden und 4 P. Socken, Gymn.“ 
Direktor Lehnerdt 2 tlr., Gymn. Lehrer 
Hoffmann 1 tlr., L. Borchardt 60 Fl. 
alten Cognac, Fr. Künnecke 2 P. woll. 
Strümpfe, Fr. Sultan 6 leinene Hemden 
und 6 P. Unterhoſen, Fr. Suche 2 P. 
woll. Fußlappen, 2 Leibbinden u. 1 woll. 
Hemd, N. Neumann 12 Pack Schnupf⸗ 
taback, 30 Fl. Schnaps, 80 Stearinlichte 
uad 2 Paquete Streichhölzer, A. Hölgel 
5 tler, Kreisrichter Meisner 2 Kiſten 
Cigarren, 1 Kiſtchen Papieroſſen und 
4 Päckchen Schnupftaback, G. Willimtzig 
12 Spiele franz. Spielkarten, Dr. Leh⸗ 
mann 2 tlr., Adolph Gieldzinski 10 tlr. 

von Reichenbach. 
Wischnewsky’s Restauration. 
Heute und an den folgenden Tagen 
Concert und Geſangsvorträge. 


Montag den 10. d. Mis. 
Auction 
verſchiedener Möbel und Hausgeröthe und 
einer Drehrolle, Neufiadt, Gerechteſtraße, 

im goldenen Löwen. 


CCC ͤ ²˙ RT TERFERUNNE 

Nach der Compoſition des Kgl. 
Geh. Hofrathes und Profeſſors 
der Mediein Dr, Harless gefer⸗ 
tigt, haben ſich die „Stollwerck'⸗ 
ſchen Bruſt⸗Bonbons“ ſeit 30 
Jahren heilend und erleichternd bei 
Huſten, Heiſerkeit, Luftröhren-, 
Kehlkopf⸗ und chroniſchen Yun- 
geneatarrhen bewährt. Dieſelben 
ſind in allen Städten und Orten 
käuflich. ERBEN 
Grundl. Unterricht in d. deutsch., poln., 
franzöf. Sprache und im Klavierſpiel erth, 
die Stunde zu 7½ far., G. Neugebauer 
Bäckerſtraße Nr. 250/51 paterre links. 


ine möblirte Stube iſt zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 98. 3 Treppen. 


Meinen geſchätzten Kunden ſowohl, als auch einem geehrten Publikum die ganz 
ergebene Anzeige, daß ich jetzt 


, Culmerſiraße Nr. 337., parterre, 


Zu gleicher Zeit erlaube ich mir, auf mein jetzt vollſtändig aſſortirtes Lager 
von allen Sorten fertiger Herren⸗Stiefeln, Herren, Damen und 


Kindergamaſchen aufmerkſam zu machen. Sämmtliche Artikel find unter meiner 


perſönlichen Leitung von geübten Arbeitern ausgeführt, und garantire für jedes Stück 
Arbeit. — Die Preiſe bei folider Arbeit und beſtem Material ange⸗ 
meſſen billig. Sämmtliche Artikel find der Mode und der Saiſon angemeſſen ver- 
fertigt. — Um gütige Beachtung bittet 


J. A. Philipp jun., 


Schuhmachermſtr. 


Anerkannt ſchönſte und reichhaltigſte illuſtrirte 
Kriegs- Zeitung! 


Im Verlag von Guſtav Weiſe in Stuttgart erſcheint in mindeſtens 6—8 Nummern: 


> 4 * 0 > 2 5 
„ Deutſche Ktiegs- Zeitung. 
2 2 f } 1 a 1 2 
N Illuſtrirte Blätter vom Kriege. f 282 
732 Wöcheatlich eine Nummer von 16 Folio ⸗Seiten mit je ea. zwölf 2 8. 
Dee prachtvollen Originalzeichnungen. 2 5 5 
= 2 * — 2 

Ben, Preis pro Nummer 5 Sgr. = 18 kr. S. W. & 2 

5 Inhalt der Illuſtrationen von den erſchienenen Nummern 1—3: N 
Nr. I. Wilhelm I., König von Preußen, oberſter Feldherr des deutſchen 


Heeres. — Prinz Leopold von Hohenzollern Sigmaringen. — Die Mitrailleuſen. — 
Der Empfang König Wilhelms in Berlin. — Typen algieriſcher Truppen. — 
Attaque preußiſcher Uhlanen auf Chaſſeurs d' Afrique zu Pferd. — Huldigungsſcene 
in München. — Sprengung der Kehler Brücke. — Trompeter blas! an den Rhein! 

Nr. 2. Der Sieger von Weißenburg und Wörth. — Die Generale v. Boſe, 
v. Blumenthal und v. Kirchbach. — Plan der Feſtung Metz. — Ein Elſäßer Baue 
dor ſeinem zerſtörten Eigenthum. — Tureos am Lagerfeuer. — Sturm auf Weißen 
burg. — Einbringung eines Bauern, der auf Soldaten ſchoß. — Die Affaire vor 
Niederbronn. — Anſicht des Schlachtfeldes bei Weißenburg am 4. Auguſt 1870. — 
Scene aus der Schlacht bei Wörth. — Der erſte Todte. — 

Nr. 3. Prinz Friedrich Carl. — Fürſt Pleß, Graf Stolberg-Wernigerode. — 
Erſtes Aufnahmſpital in Weißenburg. — Feldſpital mit Operationstiſch bei Froſch— 
weiler. — Plan von Straßburg. — Wegnahme von drei feindlichen Kanonen bei 
Illkirch (Straßburg). — Bivouak mit gefangenen franzöſifchen Offizieren. — Rück— 
zug der Franzoſen bei Langenſulzbach (Schlacht bei Wörth). — Humoriſtiſche Illu— 
ſtration zur Zeitgeſchichte 1-3. — Nach Paris! — N 

a f (Verlag von Guftav Weiſe in Stuttgart.) 


Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt! BE 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Augenkranken Hohlen. 


iſt das Weltberühmte wirklich ächte Engliſche Maſchinenkohlen, 
IM; en en englilhe Roſtfeuerungskohlen, 
von Traugott Ehrhardt in Grofbreiten- oberf leſiſche Stück⸗ und 
bach in Thü „ à Fl 10 Sgr. , N 
e ee ee Würfel⸗Kohlen 

Man verlange aber nur firts nach offerirt billigſt 


Dr. White's Augenwaſſer von Traugott 


. €. B. Dietrich. 


Ehrhardt, denn nur dieſes iſt das wirf- | Pioerſchleſiſche Stück- und Würfel 
lich ächte. Daſſelbe iſt mit Allerhöchſt] Kohlen, in regelmäßig per Woche ein- 
fürſtl. Conceſſion beliehen und hat ſich | treffenden Sendungen, verkaufe ich bei 
jeiner unübertrefflichen Heilkraft wegen, Entnahme eines größeren Quantums reſp. 
ſeit 1822 großſen Weltruhm erworben, ganzer Waggonladungen gegen Berechnung 
welches Tauſende von Atteften beſcheinigen. einer geringen Proviſion zum Gruben- 
Aufträge hierauf übernimmt Herr Ernst | preife. Der einzelne Scpeffel 
Lambeck in Thorn. wird für den Preis von 10 Sgr. franeo 
Erfolg und gute Atteſte empfehlen | ins Haus geliefert. 

die Anwendung! Hier überſende ich Ihnen C. B. Dietrich. 
ein Zeugniß der Wahrheit gemäß, daß — — 
mir Ihr Augenwaſſer gute Dienſte geleiſtet — 

und meine Augen von einem Fläſchchen Gegen jeden alten Huſten, 


wieder ſehr gut hergeſtellt ſind, ſage ich 
Ihnen hiermit den herzlichſten Dank, und 
empfehle jedem Augenleidenden Ihr be: 


Bruſiſchmerzen, Reiz im Kehl⸗ 
Kopfe, Heiferkeit, Verſchleimung, 


rüymtes Augenwaſſer. Schwann, O. A. Slutſpeien, Aſthma, Keuchhuſten 
Neuenburg; im September 1869. Jacob und Schwindſuchtshuſten l 
König. Ew. Wohlgeboren! Das von ſt der Mayer'ſche weiße Bruſt 


Ihnen bezogene ädjte Dr. Whites Augen⸗ 
waſſer von Traug. Ehrhardt hatte bei mir 
die beſte vorzüglichſte Wirkung und ich 
habe nicht unterlaſſen, daſſelbe mehreren 
Freunden zu empfehlen. Im Auftrage 
einiger Freunde erſuche ich Sie freundl. 
mir (folgt Auftrag) pr. Poſtnachnahme zu 
überſenden, und grüße Sie Achtungsvoll. 
Joans Untroſche, Regimentsſchuhmacher 
Oſteruburg. 


Syrup das ſicherſte und beſte 

Drittel. | 5 
Nur echt bei Friedrich Schulz 

in Thorn. s 


7 u 

Petroleum Lampen 
der neueſten und bewährteſten Conſtruktion 
in größter Auswahl und zu auffallend 
billigen Preiſen, ſowie mein aufs Reich⸗ 
haltigſte aſſortirtes Lager aller Meſſing— 
Zink- und Blechwaaren empfehle ich einem 
geehrten Publikum. 

August Glogau, 

Klempnermſtr., Breiteſtr. 90. 


Neue Stoffe von der Leipz. 
Meſſe zu Herren-Anzügen und Winter⸗ 
Paletots zu billigen Preiſen empfehlen 

Gebrüder Danziger, 
neben Philipp Elkan Nachf. 


Einem geehrten Publikum 
empfehle paſſende — für die Saiſon, 
beſtehend in 
Herren⸗Stiefeln und Gamaſchen 
Leder⸗, Damen- und Kinderſchuhen, alle 
zu den billigſten Preiſen. 

Außerdem kann den Anſprüchen au 
mein Geſchäft in jeder Weiſe genügen 
da dieſes eine bedeutende Vollkommenhe 
erlangt hat. 


Scholly Behrendt. 


Die von dem Apotheker R. F. 
MDaubitz in Berlin fabricirten un 
Hallein erfundenen Fabrikate: 

ö Daubit z' scher 
A Nagenbitter & Brust- Gele 
ind ſtets vorräthig bei R. Werne 
N in Thoru. 


. „ eee ir 


Bis zum 20. d. Di. iſt meine Wohnung 
wegen einer Familien-Reiſe geſchleſſen. 


1 Gustav Schnoegass. _ 
Dom. Bielawy offerirt beſte gro 
Speiſe⸗Kartoffeln 
blaue, rothe, weiße, frei ins Haus geliefert. 
Beſtellungen nimmt entgegen: Frau Ro- 
salie Neumann Seezlerſtraße Nr. 149, 
woſelbſt auch Proben zu jeder Zeit zu 
haben ſind. 


Magdeburger Diü-Gurken 


RHEIN Gustav Schnoegas® 


ı2—35 Ctr. Kuhhen 
zu verkaufen auf d. Beſitzung des Major 
V. d. Lancken. = 

Eine Partie fait neuer mah. Möbel, 
als: Sophas, Sopha Aus zieh-, Spiel- u. 
Nähtiſch, Rohrſtühle, Spiegel mit braunem 
und Goldrahmen, Gallerieſpind mit Auf’ 
ſatz, Schreibſeeretair, eichene Bettgeſtelle 
mit Federmatratzen u. ſ. w. find wegen 
Todesfalls billig zu verkaufen. 

Zu erfragen Neuſt. Markt Nr. 231, 
1 Tr. hoch, vis à vis der Jacebs Kirche, 
von 11—1 Ubr Vorm. u. 3—7 Uhr. Nachm. 


Ein lüchtiger Haushnecht 
wird geſucht von 
.. dust Keim, 
Einen Lehrling für fein Matertal' 
Waaren⸗-Geſchäft ſucht 
Gustav Schnoegass. _ 
2 Lehrlinge zur Schneiderei, 
Söhne erdentlicher Eltern, finden ſofort 
Annahme beim Schneidermeiſter 
M. Miklaszewski, 
22 Copernikusſtr 207. 
Eine gewandte Kellnetin 


wird verlangt nach Arenz Hotel. 


er Wohmung, geeignet zur Fleiſcherel, 
iſt ſofort zu vermiethen Bromberger 
Berſtadt Nr. 1. det C Hempler. 
robe und kleine Wohnungen zu ver⸗ 
miethen 
. Alcherei. Berſtodt Rr. 8. 
Wobn, zu verm. Neuſt. Gr. Gerberstr. 287, 
we mit a. ohne Pferdeſtall ven 
AD. jonleih zu derm Weißen. 1. 
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Synagogale Nachrichten. 
Montag, den 10, October 101 Uhr Vorm: 
Predigt des Rabbiner Hr. Dr. Oppenhei 
Stadttheater in Thorn. 
Senntag den 9. Okt. Abonnement 
suspendu. Zum erſten Male: „Barbara 
Ubryk ' od. „Das Nonnengrab zu Krakau“, 
Zeitgemälde in 4 Abtheilungen nebſt einem 
Vorſpiel „Der Jeſuit und fein Bündniß“ 
Getreu nach geſchichtlichen Thatſachen von 


Dreſdo. 
Abonnements oder Dutzend“ 
Billeis haben zu vorſtehender Vorſtellung 


Montag den 10. Oktbr. Zum erſten 
Male: „Der Schulz von Altenbüren“ 
oder „Alte und neue Zeit“, Schauſpiel in 
4 Aufzügen von Moſenthal. 

Die Directien des Stadttheaters. 
Adolf Blattner. 


keine Gültigkeit. 
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